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V K ra f M ottke über die zweijährige Dienstzeit.
Den Eugen Richterschen, auf eine Brechung der betreffenden 

VerfaffungSbestimmungen abzielenden Bestrebungen gegenüber w ird 
e« von Interesse sein zu hören, wie sich seinerzeit G ra f Moltke 
über die zweijährige Dienstzeit ausgesprochen hat. D er Chef 
unseres Generalstabs, die erste Autoritä t auf militärischem Ge­
biete, welche Deutschland und welche zur Zeit das Menschengr- 
schlecht besitzt, erklärte also in der 26. Sitzung drS Reichstags des 
Norddeutschen Bunde» vom 3. A p r il 1867:

............. Ich  w ill auf das politische Feld nicht eintreten;
ich bleibe bei der militärischen Seite. M an macht m it Recht 
geltend, daß die dreijährige Dienstzeit nicht die ganze waffen­
fähige Mannschaft durch die Schule der Waffen gehen läßt. 
G» ist richtig, e« bleibt etwas übrig. Nicht überall, denn in 
mehreren Bezirken w ird die dienstfähige Mannschaft bis auf 
den letzten M ann erschöpft. E» ist ferner richtig, daß bei der 
zweijährigen Dienstzeit gerade noch genug Dienstbrauchbare sein 
werden, um die Bataillone — , denn der Ausfall fä llt lediglich 
auf die In fan te rie ; eine Herabsetzung des Etat» der Spezial- 
waffen kann nicht beabsichtigt sein —  auf 500 M ann bringen 
zu können. Ich w ill nun nicht behaupten, daß solche Bataillone 
nicht mehr lebensfähig wären, wenn, wie bei der dreijährigen Dienst- 
zeit, höchsten« «in D ritte l Rekruten wären; bei der zweijährigen 
Dienstzeit aber ist die eine Hälfte eines solchen Bataillon» in der 
elementaren Ausbildung begriffen. Ziehen S ie  nun etwa 60 
Unteroffiziere ab, ziehen S ie  ab, was alle« auf dieser einen 
Hälft« von Leuten lastet: die Kommandos zur Bewachung von 
Strafanstalten, die Kommando« zur Bewachung von T rans­
porten, den täglichen Nachtdienst, namentlich in Festungen wie 
sehr er auch beschränkt ist, die M unitionsarbeit, die z. B .  in 
Magdeburg täglich mehrere Tausend M ann zu Zeiten erfordert 
hat, ziehen Sie ab die Handwerker, die Kranken, die Arretirten 
u. s. w. — : so bleibt Ihnen so wenig übrig, daß ein solche» 
Bata illon seine taktische Ausbildung fü r den Krieg, also
den eigentlichen Zweck seiner Bestimmung nicht mehr erfüllen 
kann."

E« folgen einige weitere Bemerkungen, welche namentlich 
diejenigrn Leute, die jetzt wieder m it der Phrase von der „schwc- 
reren Belastung des armen Manne«" durch die M ilitä rvo rlage  
und der „Bevorzugung der O ffiz iere" geschäftig sind, m it Nutzen 
lesen werden:

. . . . .  Welche« Element fü r die Kriegsführung die O f f i ­
ziere sind, darüber w ill ich Ihnen nur eine statistisch« Z iffe r 
nennen. W ir  haben auf 50 M ann «inen O ffiz ier, w ir  haben 
verloren auf 20 M ann einen O ffiz ie r (im  Feldzuge von 1866). 
Stellen S ie  ein« Formation auf ohne eine genügende Zahl 
wirklich dienstersahrener Offizier», so haben S ie  «inen Haufen 
braver Leute, aber keine T ruppe! W ir  haben im vorigen 
Jahre nahezu 50 000 Gefangene gemacht und haben 3000 Ver­
mißte gehabt, wovon vielleicht nur der kleinste Theil gefangen 
war —  e« läßt sich das nicht nachweisen. Woher dieser 
enorm« Unterschied? Ich kann ihn nur der Dienstdauer zu­
schreiben. Finanzielle Bedrängniß hatte Oestereich ein System 
«ufgenöthigt, nach welchem der Infanterist durchschnittlich nur 
1'/« bis 1h, Jahre im  Dienste war. Diese Leute haben 
sich sehr brav geschlagen, und ich muß dabei bemerken, daß die 
Offiziere m it dem rühmlichsten Beispiel vorangegangen sind, 
denn auch die Oefterreicher haben sehr viele Offiziere verloren,

*9) Die einsame Insel.
Roman nach dem Englischen von Trmenfel«.

-----------------------  (Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

»Wärst Du sie nur wenigstens dies eine M al. Ich wünschte 
fingest Kapitän Bellize; ich möchte ihn gleich zum Stiefpapc 

haben! Wie, Mama, habe ich Dich errölhen gemacht? Ich dachte 
da- könntest Du gar nicht! Aber nicht wahr, Du wirst sie einladen?'

„ Ic h  w ill sehen; e« ist möglich", sagte Elisabeth, ihren eige 
v«n Wunsch verbergend. „Nun, Maude, hast Du mich angrkleide 
Liehen und mußt zu Bett gehen, sonst bleibst Du immer so mager.'

»Zu Bett gehen — in dieser herrlichen Nacht? O , wa< 
^st Du für eine grausame Mama! Nun, in ein oder zwe 
^ ""d e n  w ill ich daran denken, indessen bleibe ich noch ein wenic 

M r«. Kent."
M it  diesen Worten hob da« eigenwillige Kind den Saun 

E« Kleide« ihrer Mutier auf und spielte Schleppenträger du 
"phE„ hinunter durch da» VorhauS bi« zum Wagen.

»» ">°r wirklich eine herrliche Nacht. Selbst Elisabeth be-
merrn da«, a(- st, zu dem Himmel emporblickte,. an dem bei 
A) " "  goldenes Schild hing, und sie d'e balsamisch,

achtlust tief einathmete, ehe sie in den Wagen stieg, ihrei 
°H!er Einen Handkuß zu warf und davonrollte.

^"sudt stand noch einige Minuten auf den Steinstufen. 
'Ete ö">cklen träumerischen Augen in die helle Mond

"°cht und horchte auf da« Rauschen der Erlen. „Ich will M r« 
d a «  bitten, einen Spaziergang mit mir zu machen", sagte f i ,  

» »Richt hinunter an den Strand, sondern die Straße ent< 
; da kommen wir bei dem Hause vorüber, in dem heute da« 

» 'It zu Ehren der Fremden stattfindet." 
bitt» * " f  Jakob, damit er M r«. Kent in ihrem Name» 

' Eine ^.omrnad« ju machen,
liebt n ^  ihre Gouvernante seit neun Jahren. Maud,

ll« "lehr -i« irgend «inen anderen Menschen mit Ausnahme 
al» »> Mutter, und M r». Ellerby findet nicht« an ihr auszusetzen, 

"Sß fie zu ruhig ist —  sie glaubt, daß ein fröhlicher« Person

, Aber sowie schwierige Verhältnisse eintraten, lockerte sich dir 
! O rdnung; in Dorfgefechten, in Waldgefechten wurden die Leute 

schaarenweise gefangen genommen. B e i un« hörten S ie  
überall den R u f :  wo ist der Hauptmann? was hat der Haupt- ! 
mann gesagt, wo w ir hingehen sollen? Meine Herren, die« > 
Gefühl des Zusammenhalten« unter allen Umständen kann nicht ! 
einexerziert werden, e« kann nur eingelebt werden —  und das ! 
können S ie  m it zwei Jahren nicht erreichen."________________  !

Aokitische Tagesschau.
D ie  „Nordd. Allg. Z tg ."  enthält einen Leitartikel „A n  der  ̂

Schwell", in welchem der Z u s t a n d  v o r  den en t s c h e i d e n d e n  ! 
D e b a t t e n  ü b e r  di e M i l i t ä r v o r l a g e  besprochen w ird. Am 
Schlüsse dieses Artikels heißt rS : W ir  sind bereit« mitten in der 
Krisis, von welcher Cäsar bezüglich Gallien« schreibt: „ I n  Gallien 
finden sich nicht allein in  allen einzelnen Staaten, in allen Gauen 
und Gemeinden sondern fast in jedem einzelnen Hause Parteien, 
an deren Spitze Diejenigen stehen, welche sich in der öffentlichen 
Meinung dir meiste Geltung zu verschaffen wissen und ih r B e­
lieben und ihr W ille  ist fü r die Partei unbedingt Gesetz" — ein 
Z ita t, welches Köchly, unserer Demokratie doch gewiß kein unsym­
pathischer Kommentator, folgendermaßen ergänzt: „D as ist er,
wa« w ir  nicht mehr Partei-, sondern Cliquenregiment nennen. 
Denn Parteien hat und soll haben jeder gesunde, in der Entwicke­
lung begriffene Staat. Abart der Partei aber ist die Clique in 
demselben S inne, wie bekanntlich Aristoteles die TyranniS Abart 
der Monarchie, die Oligarchie Abart der Aristokratie, dir Ochlo- 
kratie Abart der Demokratie genannt hat. Wo immer nicht das 
reine P rinzip  der Partei, sondern das persönliche der Parteihäupter  ̂
oder Parteimitglieder entscheidet, da herrscht eben nicht die Partei, 
sondern die Clique. Wehe dem Staate, wehe der Gemeinde, wehe § 
selbst der privaten Körperschaft, in welchen die Clique herrscht:  ̂
sie ist die Fäulniß und der V e rfa ll!"  Die« erkennend und m it ! 
dem Bewußtsein, in treuer Pflichterfüllung gegen Kaiser und ! 
Reich, in striktester Beobachtung und Aufrechterhaltung der Ver> ' 
fassung, m it bestem Wissen und Gewissen nur das fü r die Sicher­
heit, die W ohlfahrt, da« Gedeihen Deutschland« und de» deutschen 
Volke« unabweisbar Erforderlichen gewollt und m it vollster H in- 
gebung erstrebt zu haben, können die Bundesregierungen und deren 
Vertreter der Entscheidung getrosten Muthe« entgegensehen. 
Welche sie auch sein möge, die ganze Verantwortlichkeit fü r dieselbe 

/ in ihrer vollen Schwere, m it allen ihren Folgen lastet einzig und  ̂
 ̂ allein -  auf dem Parlamente!

I n  Kreisen, schreibt die „Post", denen man bevorzugte I n -  ! 
formationen zutrauen kann, ist man der Anficht, daß die verbün- § 
beten Regierungen von dem geforderten S e p t e n n a t  ebensowenig - 
abgehen werden, wee von der Z iffe r der in der M ilitä rvorlage 
beanspruchten Armeeverstärkung. ES erscheint diese In fo rm ation  
umso wichtiger, als gleichzeitig die Meldungen vorliegen, daß Fürst 
BiSmarck einer Sitzung des StaatSministeriumS beigewohnt und 
eine Audienz bei S r .  M . dem Kaiser gehabt hat. I m  Reichs­
tage ist man angesichts dessen der Meinung, daß trotz de« seither 
so auffällig proklamirtcn Protestes de« Centrum» gegen das Gep- 
tcnnat, die Durchdringung der Regierungsvorlage nicht auSge- 
schloffen sei. L« wären sicherlich trotz aller FraktionSverrinbarungen 
eine Reihe von CcntrumSmitgliedern fü r da« Geptennat und 
würden «S freudig begrüßen, wenn ihnen eine Brücke geschlagen 
würde, um nach ihrem Herzen zu stimmen. Denjenigen aber, 
welche schon gegen ein Quinquennat nicht« mehr einzuwenden fänden,

fü r ihre Tochter passender wäre. M rS . Kent ist ebenfalls W ittwe ' 
und im m er in Schwarz gekleidet, sie hat zarte Züge und ein an- 
muthige« Wesen. Augenscheinlich war sie zu Leben-zeiten ihre« 
Manne» eine Person von Bedeutung in ihren Gesellschaftskreisen 
und deshalb von Elisabeth Anderen, welche gleiche Talente hatten, 
vorgezogen worden. Nachdem sie jedoch einige Jahre in Ellerby 
war, hat Maude sie so lieb gewonnen, daß jeder Versuch eine» 
Wechsel« offener Rebellion begegnen würde. S o  bleibt denn M r« . 
Kent und verbringt ihre Mußestunden m it M alere i, eine Kunst, 
in der sie mehr al« D ile ttan tin  ist.

Maude setzte sich auf die kalten Steinstufen und erwartet 
s ie; einige Augenblicke später erschien die Dame m it einem Lächeln 
auf ihrem traurigen Gesichte. D ie  Zuneigung zwischen Lehrerin 
und Schülerin ist tief und gegenseitig. M r« . Kent hat niemals 
viel Verdruß m it dem sonderbaren eigenwilligen Kinde gehabt; 
fie versteht ihren Zögling.

„E »  ist zu schön, um drinnen zu bleiben, liebe M r» . Kent, 
und noch nicht zu spät fü r einen kleinen Spaziergang", rief 
Maude. „W ie  gut Ihnen der spanische Spitzenschleier steht l —  
Und wie sich da« Mondlicht in Ih ren  schönen Augen spiegelt!"

„D a«  scheint Deiner poetischen Einbildung nur so, mein K ind ."
„N e in , nein, S ie  sehen ganz wie ein Spanierin au« m it 

Ih re r  dunklen Gesicht-farbe, den dunklen Haaren und Augen­
brauen und de« blauen Augen. Ach, ich liebe blaue Augen!"

S ie  schritten langsam den Fahrweg, über den die riesigen 
Bäume ihre langen Schatten warfen, entlang und erreichten da« 
E infahrt-thor.

.Gehen w ir nach der Richtung", bat Maude. „Wissen S ie , 
wo M am a heute Abend is t?  B e i M rS . Lood, auf einer Soiree 
zu Ehren dieser gefeierten Fremden; habe ich Ihnen noch nicht« 
von diesen erzählt?"

„Ic h  glaube nicht."
„S ie  kommen von Ostindien; er ist möglicherweise ein 

reicher Kaufmann, und die schöne junge Dame ist seine Nichte. 
Auch er ist ein schöner M ann. D ie Leute find ganz vernarrt in  
sie; M am a w ird  heute ihre Bekanntschaft machen und wenn sie

würd« der letzte S chritt über die fehlenden zwei Jahre hinweg 
kaum sehr schwer werden. Auch auf deutsch-freisinniger Seite soll 
an mancher Stelle, freilich nicht auf der, wo Herr Eugen Richter 
sitzt, eine sehr entschiedene Neigung zum weiteren Entgegenkommen 
bestehen.

Der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" zufolge w ird 
neuerdings näher untersucht, ob nicht gegen gewisse S p e k u ­
l a n t e n  in Eisenbahnaktien die nachstehende Strasbestimmung 
de« A rt. 249 ä. N r 2 de« ReichSgesetze« vom 18. J u l i  1884 
in Anwendung zu bringen sei: M it  Gefängniß bis zu einem 
Jahr« und zugleich m it Geldstrafe bi« zu zehntausend M ark  w ird  
bestraft, wer in betrügerischer Absicht auf Täuschung berechnete 
M itte l anwendet, um auf den KurS der Aktien einzuwirken. Z u ­
gleich kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden.

D ie f r a n z ö s i s c h e  Forstverwaltung ist der Frage der 
A u f f o r s t u n g  d e r  B e r g e  näher getreten. E« handelt sich 
darum, bis zu einem gewissen Maße die großen Ueberschwemmungrn 
zu verhüten, von denen der Süden Frankreichs seit einigen Jahren 
heimgesucht wird. D ie  Ström e der Alpen, Pyrenäen und S r -  
vennen richten fortgesetzt große Verheerungen an, durch welch« 
eineStheil« die Bevölkerung schwer geschädigt w ird, zum Andern 
aber auch der Staatskasse große Kosten erwachsen. D ie Ursache 
dieser Verheerungen w ird  in der Entwaldung der Berge gefunden. 
D ie  Gewässer werden durch keinen schwammigen Waldboden zu­
rückgehalten und stürzen über die entblößten Felsen, alles m it sich 
fortreißend, in die Ebene nieder, wo sie Weingärten, Felder und 
Fluren zerstören und zu unfruchtbaren Wüsten machen. Durch 
die Gesetze von 1860 und 1864 sind Tausende von Hektaren 
fruchtbaren Lande« am Fuße der Pyrenäen und anderwärts dem 
Schicksale, zu unfruchtbaren Steppen zu werden, bereits entrissen 
worden, aber e« ist damit doch nur etwa der zehnte Theil der 
Arbeit gethan, denn die Aufforstung kostet viel, und der S taat 
braucht sein Geld zu Rcvanchrrüstungen. Daneben stößt man 
allenthalben auf Unwissenheit und bösen W illen in der Bevölke- 
rung S e it 20 Jahren ist noch keine M ill io n  fü r diese Arbeit 
aufgewendet worden, während 100— 150 M illionen  dazu gehört 
haben würden, um die Abhänge der Pyrenäen, Alpen und Se- 
vrnnrn hinreichend zu bewalden, und die Wasserverhältnisse zu 
bessern. Wenn man die großen Summen berechnet, die seit 25 
Jahren aufgewendet worden sind, um die durch die Urberschcmmun- 
gen verursachten Verheerungen wett zu machen, so kommt man zu 
dem Schluß, daß der französische S taa t immer noch ein gute» 
Geschäft gemacht hätte, wenn er m it Bereitstellung der M itte l 
zur Aufforstung nicht gekargt hätte.

Ueber den E m p f a n g  d e r  b u l g a r i s c h e n  D e p u ­
t a t i o n  bei de« M in is te r der auswärtigen Angelegenheiten 
F r a n k r e i c h « ,  Flouren«, meldet die „Agence H a va « ": Trekow 
setzte Flouren« die näheren Umstände der B ildung der bulgari­
schen Regierung auseinander, sowie die verschiedenen Phasen, 
welche sie durchgemacht habe und die gegenwärtigen Schwierig­
keiten. D ie Regierung verstehe ihre Lage, sowie diejenige Eu­
ropa« vollkommen und werde alle Konzessionen machen, welche 
m it der Unabhängigkeit Bulgarien« verträglich seien, um au« 
dieser Lage herauszukommen. S ie  glaube indessen nicht, daß e« 
möglich sei, die Kandidatur de« Fürsten von M ingrelien anzunehmen, 
da eine solche nicht die S ta b ilitä t und die Freiheit de« Lande« 
sichern würde, auf welche diese« ein Recht habe. FlourenS er- 
widerte, er habe die D rlegirten nur al« Privatpersonen empfangen,

Ihr gefallen, sie nach Ellerby einladen. Ich sah sie Dienstag, al« 
ich m it M am a auSfuhr; sie sind entzückend. Aber ich möchte sie 
so gern heute Abend sehen, wa« sie tragen und wie sie sich benehmen 
—  S ie  nicht auch, M r« . Kennt?"

Diese lächelte. „W ir  können un« doch nicht vor die Thür 
hinstellen, um sie ein- und auSsteigen zu sehen, oder unS in den 
Garten rinschleichen und durch die Fenster gucken?"

„Ach nein! —  aber ich möchte e« so gern!"
„Bezwinge Deine Neugierde, bi« D u  in schicklicher Weise 

ihre Bekanntschaft machen kannst. Wie heißt denn dieser M a n n ? "
„F lo rio  Bellize."
„B e lliz e !"  rief die Gouvernante, stehen bleibend und heftig 

Maude'« A rm  ergreifend, so daß diese erschreckt zu dem bleichen 
Gesichte aufblickte, dessen Aufregung da« helle Mondlicht verrieth.

„M r« . Kent, kennen S ie  sie?"
„ Ic h ?  —  Wie könnte ich sie kennen? —  Ich habe plötzlich 

solches Herzklopfen bekommen; D u  wirst einen Augenblick warten 
müssen, bi« ich frei athmen kann." S ie  sah wirklich au«, al« 
habe sie heftige Schmerzen.

Maude streichelte ihr zärtlich die Hand und wunderte sich, 
daß dieselbe so kalt sei. Doch bald war der Krampf vorüber, 
und fie nahmen ihren Spaziergang wieder auf. Der Z u fa ll wollte 
e«, daß sie sich gerade in dem Augenblicke der V illa  näherten, al« 
der Wagen der Bellize vorfuhr. Der Vollmond und die Lampe« 
am Thore schienen in da« offen« Fuhrwerk. Maude fühlte aufs 
neue ihre Hand ergriffen und krampfhaft gedrückt, doch sie war 
selbst so in Anspruch genommen, daß sie es kaum merkte. D a  
war die reizende junge Dame, ganz in eine duftige blaue Wolke 
gehüllt, m it dem „Kaiser der B lum eninseln", wie sie ihn nannte; 
und auf dem Vordersitz der junge Herr, welcher die schönen 
Fremden stet« begleitete.

„Gehen w ir  nach Hause, ich bin —  unwohl", flüsterte M r« . 
Kent, al« der Wagen ihrem Gesichtskreise entschwunden war.

S ie  sah bleich au«, und Maude mußte sie auf dem Heim­
wege stützen. Diese ging jetzt gern zurück, nachdem ihr der er­
sehnte Anblick zu Theil geworden war.



V

da er ihnen in keiner Weise ein regelrechte- M andat zubilligen 
könne. Bulgarien habe seine Unabhängigkeit in inneren Angele- 
genheiten, was aber die internationalen Beziehungen angehe, so 
habe dir Pforte allein da- Recht im Namen Bulgarien- zu 
sprechen. E r bedaure die mißliche Lage B u lgarien-, aber er 
glaube, da- beste M itte l, um die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu 
überwinden, wäre, den Wünschen Rußlands, dem Bulgarien seine 
Existenz verdanke, Rechnung zu tragen und diesem Interesse selbst 
einige Konzessionen zu machen. E r (FlourenS) könne sich über 
keine Kandidatur auSsprechen, da- würde im gegenwärtigen Augen­
blicke verfrüht sein, es sei indessen vielleicht bedauerlich, daß die 
Regentschaft die Kandidatur des Fürsten von M ingrelien absolut 
zurückweise, übrigen« müsse Frankreich, welche Sympathien B u l-  
garien auch verdienen möge, sich vor Allem an da« allgemeine 
Interesse Europas, d. h. den Frieden anschließen, er könne daher 
nur empfehlen, möglichst schnelle nud sichere M itte l zu ergreifen, 
um zu einer Lösung zu gelangen. Seiten» der Drlegirten wurde 
erwidert, die bulgarische Regierung wünsche ebenfalls den Frieden 
Europas und deshalb habe sie auf die Kandidatur des Fürsten 
Alexander verzichtet; aber könne man nicht zwischen dem Fürsten 
Alexander und dem Fürsten von M ingrelien eine andere Kom­
bination finden? Könnten nicht die bet der Frage nicht inter- 
essirten Mächte eine solche ausfindig machen? FlourenS ent- 
gegnete, keine Macht m it Ausnahme d ir Pforte könne die«; Frank­
reich habe bei der Frage keine besondere Rslle zu spielen, e« 
könne nur diejenigen Lösungen begünstigen, welch« am meisten 
geeignet wären, von den Hauptinteressenten angenommen zu 
»erden. Frankreich» einzige« Z ie l sei die Erhaltung de« 
FriedenS.

D ie  „Kreuzztg." schreibt: DaS W i e d e r a u f t a u c h r n  
de» Grafen P e t e r  S c h u w a l o w  in der politischen Arena wird 
nicht verfehlen, mancherlei politische Kombinationen wachzurufen. 
Ohne in solche eintreten zu wollen und zu können, w ird e« doch 
am Platze sein, daran zu erinnern, daß G ra f Peter Schuwalow, 
der seit einer langen Reihe von Jahren abseits von dem politischen 
Getriebe gestanden und gehalten worden, stets al» ein Vertreter 
der Frieden-partei in Rußland gegolten, und daß die hochwichtigen 
Missionen und ihnen gewidmet gewesenen Rundreisen, m it denen 
er vor und nach dem B erline r Kongresse, an welchem er bekannt­
lich hervorragenden Antheil hatte, betraut gewesen, jedesmal den 
Charakter eminenter FriedenSmissionen getragen haben. —  I m  
Widerspruch m it der hiermit gegebenen Andeutung steht folgende 
Brüsseler Meldung desselben B la ttes : Nach übereinstimmenden
Berichten der belgischen Presse tr if f t  die belgische Regierung V o r­
sichtsmaßregeln fü r einen möglichen Kriegsfall. So  wurde jüngst 
dem Antwerpener S tadt Kommandanten der Auftrag ertheilt, Platz ' 
fü r 26 neue Batterien zu schaffen. Ferner nimmt das KriegS- 
ministerium eine Revision aller MobilmachungS-Pläne vor. Es 
verlautet bestimmt, daß der König im Falle der Ablehnung der 
M ilitä r-R e fo rm  die Kammer auflösen ^und ein GeschäftS-Mini- 
sterium unter dem Vorsitze des Generals B ria lm on t berufe, werde.

Deutscher Reichstag.
17. Plenarsitzung vom 10. Januar.

Hau- und Tribünen find nur spärlich besetzt.
Am Bunde-rathstische: Staatssekretär im Reichsschatzamte D r. 

J a c o b i  nebst Kommiffarten.
Präsident v . W e d e l t - P i e S d o r f s  eröffnet die Sitzung nach 

1 'ji Uhr m it geschäftlichen Mittheilungen.
Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildet der mündliche 

Bericht für die Geschäftsordnung betreffend die Frage über die F o rt­
dauer des MandatS deS Abg. Gamp (Deutsche Reich-parte!), welcher 
zum Geh. Ober-Regierungsrath befördert worden.

DaS Hau- genehmigt ohne Debatte den Antrag der Kommission 
(Berichterstatter Abg. D r . T r ö n d l i n  (na t.-lib .), daS M andat für 
nicht erloschen zu erklären.

E -  folgt der mündliche Bericht der Kommission für die Geschäfts­
ordnung über daS Schreiben deS Stellvertreter- deS Reichskanzlers 
vom 25. November 1886, betreffend die Ertheilung der Ermächtigung 
zur strafrechtlichen Verfolgung wegen Beleidigung deS Reichstage- 
gegen den verantwortlichen Redakteur der „Darmstädter Freien 
Presse" bezüglich deS Leitartikel- in der N r. 231 der Zeitung vom 
2. Oktober 1886.

Auch in diesem Falle t r it t  da- HauS dem durch den Referenten 
Abg. D r. T r ö n d l i n  befürworteten und von dem Abg. D r. 
M e y e r -  Halle (deutschfreis.) m it wenigen Worten unterstützten A n­
trage der Kommission bei.

Nachdem daraus diejenigen Petitionen, welche als zur Erörterung 
im Plenum nicht geeignet erachtet, zur Einsicht im  Bureau nieder- 
gelegt sind, für erledigt erklärt worden, bewilligt da- HauS ohne jede

Debatte die Positionen de- Spezialetal- deS Reich-schatzamte- in 
Einnahme und Ausgabe nach den Beschlüssen der Budgetkommission.

D am it ist die Tage-ordnung erschöpft.
D ie nächste Sitzung behuf- zweiter Berathung de- Entwurfs 

eineS GesetzeS betreffend die Frieden-präsenzstärke deS deutschen Heere- 
findet Dienstag 12 Uhr statt._________________________ ___________

Deutsches Reich.
B erlin , 9. Janua r 1887.

—  Seine Majestät der Kaiser empfing gestern Nachmittag 
den Reichskanzler Fürsten BiSmarck in Audienz. Fürst Bismarck 
ist am Sonnabend Abend m it seiner Gemahlin in B e rlin  einge­
troffen. Gestern präsidirte derselbe dem preußischen M in ister- 
rathe. Morgen w ird der Reichskanzler im  Reichstage erwartet

—  D ie  diesjährigen Winterfestlichkeiten am hiesigen Hofe 
werden in folgender Reihenfolge stattfinden : 18. Januar : Kapitel 
des Schwarzen AdlerordenS. 23. J a n u a r: Krönung«- uud OrdenS- 
fest. 27. J a n u a r: Cour und Konzert bei den Majestäten im 
Schlosse. 28. Ja n u a r: Erster SubscriptionSball im Opernhaust. 
3. Februar: Größeres B a llfis t im Schlosse. 11. Februar: des­
gleichen. 17. Februar: Ballfest bei I .  I .  K. K. H. H. dem 
Kronprinzen und der Kronprinzessin. 22. Februar endlich Fast- 
nacht-ball im Schlosse.

— E in geistesgestörter Arbeiter versuchte am Sonnabend in 
da» Kaiserliche Palais einzudringen. E r erklärte, daß ihm vor 
einigen Tagen ein Engel vom Himmel erschienen sei, ihn m it 
diamantenen Kleidern angethan und ihn zum Fürsten von B u l­
garien ernannt habe. Alsdann habe der Engel zu ihm gesagt: 
»So, nun gehe hin, du vierte Gottheit, zum deutschen Kaiser, 
stelle dich ihm vor und sage ihm : „F ü rs t August von B ulgarien" 
soll ich mich nennen. Glück und Freude werde ich in die Welt 
bringen, denn ich habe die Machr, die Arm ulh au- ihr zu verbannen."

—  Bei der Berathung de« Etat« des Auswärtigen AmtS 
im Reichstage brachte der Abgeordnete D r. Virchow den Tod des 
Afrikareisenden Robert Flegel damit in Verbindung, daß die 
afrikanische Gesellschaft im  verflossenen Jahre vom Reiche nicht 
genügend unterstützt worden sei. D ie letzte Expedition Flegels 
war vom deutschen Kolonialverein ausgerüstet, sie ist auch nicht 
an ungenügenden Geldmitteln, sondern an den In triguen  der eng­
lischen Royal N iger Company gescheitert.

—  D er Londoner „T im e s" zufolge hegt man in Capstadt 
Befürchtungen über das Schicksal des Herrn Lüderitz, welcher zu­
letzt im Oktober an der Mündung deS Orange - Flusses auf dem 
Wege zurück nach Angra-Pequrna gesehen wurde. Es sind Leute 
abgeschickt worden, um den Vermißten zu suchen.

Magdeburg, 8. Januar. D ie Petition an den Reichstag 
um Annahme der M ilitä rvorlage ist m it 3— 4000 Unter­
schriften versehen, an das Präsidium des Reichstage« abgesandt 
worden

Leipzig, 8. Januar. D ie von hier an den Reich-tag ab­
gegangene Resolution zu Gunsten der M ilitä rvo rlage  war m it 
nahezu 8000 Unterschriften bedeckt.

S tu ttga rt, 9. Januar. I n  Württemberg haben die Petitionen 
an den Reichstag um möglichst rasche Annahme der M ilitä rvo r«  
läge als Gesetz über 36 000 Unterschriften erlangt.

Eisleben, 9. Januar. Eine öffentliche Versammlung von 
Wählern aller Parteien der beiden ManSfeldcr Kreist beschloß 
nach Ansprachen der Abgeordneten Lruschner und Arendt, den 
Reichstag um sofortige, unveränderte Annahme der M ilitä rvorlage 
zu ersuchen.

Nordhansrn, 10 Januar. I n  der heutigen General-Ver- 
sammlung der Nordhausen-Erfurter Bahn zur Berathung der 
Berstaatlichungs-Offerte waren 8510 S tim m en vertreten. Davon 
stimmten 8322 fü r die der General-Versammlung vom 20. No- ! 
vember v. I .  vorgelegene Staatsoffrrte.________________________

Ausland.
Wien, 8. Januar. D ie gestrige unter Vorsitz des Kaisers 

stattgehabte Konferenz der österreichischen und ungarischen M i-   ̂
nister in Sachen des Ausgleiche« hat zu keinem Resultat geführt. ! 
Es ist nicht gelungen, in der Frage deS Petroleumzolles eine ' 
Annäherung zwischen den Standpunkten der österreichischen und 
ungarischen Regierung zu erzielen. ^

Haag, 10. Januar. D a - S tra furthe it, durch welche- der 
Sozialistenführer Domela NiuwenhuiS wegen Beleidigung deS 
KönigS zu einjähriger Haft verurtheilt wurde, ist vom KaffationS- ! 
Hofe bestätigt worden.

Paris , 8. Januar. Um da- Gleichgewicht des Budget- her- ! 
zustellen, hat der M inisterrath u. A. beschlossen, die Zuckersteuer 
fü r daS Jahr 1687 vorübergehend um 20. pCt. zu erhöhen und !

vom 1. September 1887 an die den Zuckerfabrikanten bewilligte 
Prämie herabzusetzen.

Paris, 10. Januar. D ie Zeitungen sprechen sich über die 
Antwort des M in is te r- FlourenS an die M itg lieder der bulga­
rischen Deputation befriedigt aus.

Sofia, 9. Januar. Der Führer der Opposition, Zankoff, ist 
heute Vorm ittag nach Konstantinopel abgereist.

AroVirrzial-VachriLLerr.
M arienw erder, 10. Januar. (Eine LandrathS-Konferenz) fand 

am 7. v. M tS . auf der hiesigen Königlichen Regierung stall. D ie ­
selbe hat sich dem Vernehmen nach m it Schulangelegenheiten be­
schäftigt.

D t. Westfalen, 10. Januar. (Eine Familienanzeige von sel- 
tener Tragik) erläßt heute Herr R . Lau und Frau. Dieselbe lautet: 
Allen Verwandten und Bekannten die traurige Anzeige, daß vorgestern 
10 Uhr Vorm. unser lieber Hugo im A lter von 1 Jah r 1 M onat 
plötzlich von der Bräune dahingerafft wurde, und daß ihm gestern 
8 V, Uhr Abend- sein Bruder Richard im A lter von 2 Jahren 4 
Monaten, von derselben Krankheit getroffen, folgen mußte. W ir  ge­
denken sie Beide M ittwoch den 13. d. M t - . ,  3 Uhr Nachm., zur 
Ruhe zu bestatten. Eine Stunde nach dem Tode Richard- schenkte 
un- G ott ein gesunde- Töchterchen.

Mewe, 8. Januar. (Unsere Zuckerfabrik) hat nun, nachdem die 
Steuerbehörde für eigene Rechnung zu arbeiten aufgehört hat, den 
Konkurs zum zweiten M ale angemeldet, und wurde jetzt auch vom 
Amt-gerichte angenommen. Dasselbe b stellte den Gutsbesitzer Herrn 
Klingsporn au- PehSken zum Konkursverwalter.

D anzig, 10. Januar. (Unglück-fall auf dem Eise.) E in  Knabe 
auS Strohdeich, welcher gestern daS E i-  deS Festung-graben- an einer 
Stelle betrat, an welcher T ag- zuvor noch offene- Wasser gewesen 
war, brach durch die dünne Eisdecke und konnte, obwohl einige Per­
sonen herbeieilten, nicht gerettet werden, sondern ertrank. Der E r­
trunkene ist der 16jährige Arbeitersohn Kurschat. (D .  Z .)

Neideuburg, 8. Januar. (Ertrunken.) E in Knecht deS Gute- 
Bachen kippte kürzlich m it einer Fuhre T o rf in einen Graben, wurde 
vom T o rf bedrückt und ertrank.

K l. Falkenau, 8. Januar. (B rand .) Gestern Abend brannte 
die Scheune deS Gut-besitzer- Herrn Jantzen in G r. Grünhof nieder. 
Eine Locomobile rc., welche auf der Tenne untergebracht war, ist m it- 
verbrannt.

M üskendorf, 10. Januar. Am Sonnabend ertranken im 
Müskendorser See ein hiesiger Fischer sammt seiner Frau.

D t.  Krone, 10. Januar. (D e r landwirthschaftiiche Verein) für 
den Kreis D t.  Krone wird am nächsten Freitag hier eine Versamm­
lung abhalten.

Posen, 8. Januar. (Personalien. Verzweifelung-thaten.) Der 
Geistliche D r. Kantecki, ist dem Vernehmen nach zum Poenitenziar 
an der Gnescner Kathedrale ernannt worden. —  Hier erschoß in der 
Nacht zum 5. d. der Regierung-.SekretariatL-Assistent Trappehl, 
welcher an einer unheilbaren Krankheit l i t t  und in Folge dessen von 
Schwermuth befallen war, zuerst seine Frau und seine beiden Kinder 
im A lter von 3 bezw. Jahren und dann sich selbst. Obwohl er 
iu geordneten Verhältnissen lebte und ein auskömmliche- Gehalt be­
zog, mochte der Unglückliche wähnen, daß nach seinem Tode die 
Seinen, an denen er mit außerordentlicher Liebe hing, nicht genügend 
versorgt sein würden, und so kam er zu dem gräßlichen Entschluß, 
erst die Deinigen und dann sich selbst zu tödten. —  I n  der ver­
gangenen Nacht hat der Tapezierer Hackenberg anläßlich eine- Streites 
m it seiner Frau zunächst diese und überdies seine beiden jüngeren 
Söhne durch Nevolverschüffe verletzt, ist dann entflohen, später aber 
in einer Wirthschaft verhaftet worden.

Wongrowitz. 7. Januar. (Selbstmord.) Gestern früh hat 
sich hier der 16jährige Tertianer S . ,  Sohn eine- hiesigen Beamten 
erhängt.

Stnukischkeu, 6. Januar. (V erbrüht.) Im  benachbarten S t .  
hatte die Frau de- Besitzer- H. einen eisernen Topf m it siedendem 
Wasser vom Heerde gehoben und ihn in der Stube. In der sich auch 
ein dreijährige- Kind befand, niedergesetzt. D ie M u tte r verließ auf 
kurze Zeit die Stube. Bei ihrer Rückkehr fandgsie den Kleinen, der 
sich m it dem Topfe zu schaffen gemacht hatte, schrecklich verbrüht. 
DaS Kind ist einige Tage später seinen Leiden erlegen.

GreisSwalb, 6. Januar. (E in  seltener Fang) gelang gestern 
dem Lootsen Wegner, dessen Sohn und 2 Fischern au- Wieck bei 
dem sog. LudwigSburger Haken. D ie Genannten bemerkten bereit- 
vor einigen Tagen im Bodden mehrfach ein Seerobbe. Gestern nun 
beim Aalstecheu bemerkten sie dieselbe im Eise eingefroren und gelang 
e- ihnen, dieselbe zu harpuniren und mit Mühe an Land zu bringen. 
Daß Thier hatte ein Gewicht von 500 Pfd. und hatte nachdem eS 
aufgebrochen war, noch 340 Psd. reinen Thran.

„Liebe M rS . Kent, soll ich M rS . Tower zu Ihnen schicken? 
Kann man denn nicht» fü r S ie  thun?" fragte sie besorgt.

„ Ic h  brauche nur Ruhe —  eS ist von der Hitze — " m ur­
melte die Gouvernante. „Sage niemanden etwa«, ich bitte Dich, 
Liebe!"

Maude führte sie bi» an die Thür ihre» Zim mer», küßte 
sie dann und ließ sie allein.

A ur folgenden Morgen kam M r» . Ellerdy zum Frühstück 
gerade, als M rS. Kent m it ihrem Zögling in da« Lehrzimmer 
gehen wol l t e; ihr Gesicht zeigte den Ausdruck der Selbstzufrieden­
heit, den Maude schnell auffing.

„A h , Manischen! Wann geben w ir unsere Gesellschaft? 
—  Ich spüre den S ieg schon in der L u ft."

„D u  thätest besser, zu warten, bis D u  alt genug bist, um 
eingeführt zu werden, ehe D u  von „S ie g "  sprichst", antwortete 
die M utte r. „M eine Gesellschaft w ird nächsten Dienstag Nbend 
stattfinden und ein B a ll sein, — denn M iß  Bellize ist noch so 
jung, daß sie den Tanz selbst im Ju n i liebt. Der obere Stock 
m it dem Ballsaalc ist fü r die Tänzer und die unteren Räume 
fü r die älteren Gäste. Es ist jetzt die schönste Ze it fü r eine Ge­
sellschaft —  m it dem Vollmonde, wenn alle» grünt und blüht. 
Apropos, M rS . Kent, wäre es jetzt nicht Zeit, die Sommerferien 
zu beginnen? S ie  sehen angegriffen aus, und Maude w ird wohl 
bei der Aussicht auf einen B a ll in den nächsten Tagen nicht 
lernfähig sein. Möchten S ie  so freundlich sein, ihr bei der 
Schneiderin ein hübsche«, einfaches Kleidchen zu bestellen, —  denn 
ich muß sie ja doch Theil nehmen lassen."

„O , D u  beste der M ü tte r ! D u  weißt wohl, daß es Re­
bellion gegeben hätte, wenn D u  Deinen einzigen Liebling in« 
B e tt verbanntest! Ja , M am a I ich werde bei dieser großen Ge­
legenheit bis zum Morgen aufbleiben, und M r« . Kent muß m ir 
ein schöne« Kleid aussuchen: ich wünsche zu gefallen."

„Ic h  überlasse die Wahl Deiner Toilette vollkommen M r« . 
Kent, da ich wichtigere Dinge im  Kopfe habe, mein K leinod!"

„D a rf ich tanzen, schönste M am a?"
„Wenn irgend Jemand so thöricht ist. Dich aufzufordern,

«in paar M ai. Jetzt aber, bitte, frage mich nicht« mehr. Ich 
muß frühstücken und m ir Notizen machen, wa« zu besorgen ist. 
Wollen S ie ih r da« Kleid noch heute Morgen bestellen, dann 
können S ie  über Ih re  Zeit verfügen, M rS. Kent."

Maude E llrrby  war in freudiger Aufregung, und sonderbar 
genug, auch M rS . Kent war seltsam bewegt. Ih re  Wangen 
brannten, ihre Augen glänzten, ihre Hände zitterten und waren 
so heiß, daß Maude erschrak, als sie dieselbe berührte. B a ld  
wurden sie freilich wieder kalt Wie E is, und sie schien nicht zu 
wissen, was sie wollte, und nicht« von dem unaufhörlichen P lau ­
dern ihre« Zögling« zu hören.

Wie viele Jahre hatte kein B a ll auf E llrrby  stattgefunden. 
Archibald Ellerby'S W ittwe hatte die fünfzehnjährige Trauer ab­
gelegt und ist im  Begriffe sich zu schmücken, um einen der Lieb­
haber ihrer Jugend zu empfangen! D ie W elt weiß N icht- davon, 
weiß auch Nicht« von jenem alten Briefe in M r« . Tower'« 
Schreibtische —  Nichts von jener fernen Inse l und dem tragi­
schen Schicksale der eisten Frau —  Nicht« oder wenig von dem 
Wahnsinne de« Herrn von Ellerdy, al» er an einem düstern 
Novembertage, kurz vor einem S turm e, davonsegelte und nicht 
wiederkehrte. D ie W elt steht nur den Glanz der Lichter am Fest- 
abcndr nud die Tausende von Rosen, die das Fest schmücken

15. Kapitel.
Dienstag Abend kam heran, und da« düstere Ellerdy war 

von einer ganzen Armee von Arbeitern in ein Feenschloß umge­
wandelt warben.

Maude trug ein rosenfarbigeS Seidenkleid m it einem weißen 
Crepeliffe-Ueberwurf und Rosenknospe» im Haar und am Kleide. 
A llein ihr Anzug war ein Gegenstand, der nur fü r sie selbst B e­
deutung hatte, da sie noch so jung und noch nicht in der Gesell­
schaft eingeführt war, doch ihre großen lebhaften Auge» glühten, 
und ein Ausdruck strahlenden Glücke« lag auf ihren Zügen, denn 
bei diesem herrlichen Schauspiel de« Leben« und der Liebe auch 
nur Zuschauer sein zu dürfen, da- war ihr schon genug des 
Vergnügen«.

(Fortsetzung folgt).

fokales.
Thor«, den 11. Januar 1887. ^

—  ( K o n s e k r a t i o n . )  Am  Sonntag hat in  Pelplin die 
Konsekration des neuen Bischof- der Diözese Kulm , D r. Redner, 
durch den Erzbischof von Posen, D r . D inder in Gemeinschaft mit 
dem Bischof von Ermland, D r. Thiel, stattgefunden. D ie Regierung 
war u. A . durch den Oberprästdenten v. Ernsthausen vertreten.

—  ( P r o v i n z i a l l a n d t a g . )  D ie Einberufung d-S Pro- 
viuziallanbtage- von Wcstpreußen nach Danzig ist dem Vernehmen 
nach zum 1. Februar iu AuSstcht genommen.

—  ( U e b e r  O s t a f r i k a  u n d  d i e  d o r t i g e n  d e u t ­
schen K o l o n i e n )  w ird Herr Direktor A . Prowe in der nächsten 
Sitzung des HandwerkervereinS am Donnerstag einen Bortrag halten.

—  ( Z u  d e n  e r s t e n  K o l o n i s t e n ) ,  weiche sich auf
eigene Rechnung und Gefahr in den deutschen Kolonialbesttzungen in . 
O s t a f r i k a  anzusiedeln gedenken, gehören auch zwei unternehmungs­
lustige junge Männer auS unserer Gegend: die Herren HanS Ram- ^  '
say, Sohn de- G ut-adm inistrator- Ramsay in G r. Wolka bei 
Bischof-werder und früher Lieutenant im Fuß-Artillerie.Regiment N r.
11 zu Thorn, und der Architekt Joseph Friedrich, Sohn deS König­
lichen BaurathS Herrn Friedrich zu Braun-berg. Dieselben 
schifften sich, m it Allem, waS zur Anlage einer Plantage nothwendig 
ist, auf daS Sorgfältigste ausgerüstet, Ende deS M on a t- Lngust». 9« 
auf der den Herren Hansing u. Co. in Hamburg gehörigen Bark 
„S u a h e li"  ein und gingen am 28. August von Kuxhafen in  See. 
Einer telegraphischen M ittheilung zufolge ist die Bark „S u a h e li"  aw 
6. Januar, nach 121täg!ger Fahrt um da- „K ap der guten Hoffnung* s 
herum, wohlbehalten in Zanzibar angekommen.

—  ( D e r  V o r s i t z  i u  d e n  k a t h o l i s c h e n  K i r c h e n -  
V o r s t ä n d e n )  ist durch das Gesetz vom 21. M a i v. I .  den 
Pfarrern wieder übertragen, m it dem Vorbehalt jedoch, daß in den 
Erzdiözesen Gaesen und Posen, wie auch in der Diözese Kulm die- 
von einer besonderen königl. Verfügung abhängen solle. Der „P ie lgrzym " 
theilt nun mit, daß diese Verfügung für die Diözese Kulm  bereit- 
eingetroffen sei.



—  ( D i e  A n s i e d e l u n g s - K o m m i s s i o n )  hat  nach 
M ittheilung de- „O rendow nik* d a -  R itte rgu t Bobrow o im Kreise 
S t r a - b u r g ,  bisher dem H errn  von CjapSki ungehörig, für 6 0 0  000 
M k. angekauft. W ie dasselbe B la tt  meint, würde B obrow o in der 
S ubhasta tion  höchsten- 1 6 0  000 M k. gebracht haben; der P re i -  von 
6 0 0  000 M k. sei ein fabelhaft hoher. (W ie w ir dagegen von zuver­
lässiger S e ite  erfahre», befindet sich da- T u t  in gutem K ultur- 
zustande und ist der genannte P re is  sogar noch erheblich u n t e r  der 
landwirthschaftlichen T axe.) —  Ferner hat die Ansiedelung-kommission, 
wie dem „P os. T ."  mitgetheilt w ird, am  F re itag , da - R itte rgu t 
Wtzgierki, welche- eine M eile von Wreschen entfernt liegt, für den 
P re i-  vou 3 8 4  000 M k. von H errn  E m anuel Tenge angekauft. D ie  
Besitzung gehört zu den schönsten G ü te rn  de- Wreschener Kreise- und 
um faßt ein A real von 1 8 2 6  M o rg en . H err Genge, welcher da - 
G u t von F ra u  von Zhchlin-ka A nfang- in Pacht und späterhin käuf­
lich erworben hatte, befaß dasselbe ca. 3 0  J a h re .

—  ( S t i p e n d i u m . )  D a -  von dem M in iste r für L andw irth- 
schast für daS E ta t- ja h r  1 6 6 7 /8 8  der landwirthschaftlichen Hochschule 
in B erlin  überwiesene S tipend ium , welche- bezweckt, denjenigen in 
der Richtung de- Ingenieurw esens geprüften königl. R egierung-bau­
meistern, welche bei vorkommenden Bacanzeu a l-  M clio ra tio n S -B au - 
iufpektoren angestellt oder anderweit m it kulturtechnischen Aufgaben 
betraut zu werden wünschen, Gelegenheit zu geben, sich neben ihrer 
Fachbildung auch noch genügende Kenntniß der praktischen und theore­
tischen G rundlagen der eigentliche» Kulturtechnik zu erwerben, ist vom
1. A pril k. I .  ab zu vergeben. D ie  Höhe de- m it Kollegieufreiheit 
verbundenen S tip en d iu m - beträgt 1 5 0 0  M k., deren Z ahlung  in 
vierteljährlichen R aten  pränum erando erfolgt. Bewerbungen um da- 
S tip eu d iu m  sind bis 1. F ebruar an den M inister der öffentliche» 
Arbeiten zu richte».

—  ( K o l l e k t e . )  W ie bereit- mitgetheilt, ist durch den H errn  
O brrpräsidenten der P rov inz Westpreußen für d a - laufende J a h r  eine 
Hau-kollekte zum Besten de- Krankenhause- der Barmherzigkeit zu 
K önig-berg genehmigt worden. Dieselbe w ird stattfinden: im  1. Q u a r ­
tale 1 8 8 7  in  den Kreisen S tr a -b u rg ,  Löbau und G rau d en z ; im
2 . Q u a rta le  in den Kreisen Rosenberg, Kulm  und T h o r n  und im 
2. Q u a rta le  iu den Kreisen S tu h m  und M arienw erder recht- der 
Weichsel. D ie  Kollektanten müssen mit einer beglaubigten Legitimation 
versehen sein, welche auf E rfordern vorzuzeigen ist.

—  ( M i t  R ü c k s i c h t  a u f  d a -  » a h e  b e v o r -  
s t e h e n d e  E r s a t z - G e s c h ä f t )  mögen zur Beachtung der 
M ilitärpflichtigen die Vorschriften de- Reich-militärgesetze-, welche über 
die Zurückstellung, resp. B efreiung der M ilitärpflichtigen vom Dienst 
im  stehenden Heere handeln, wiederholt werde». Durch die unter­
lassene rechtzeitige A nbringung der Reklamationen, tr it t  für die M i l i ­
tärpflichtigen und deren Angehörige der Nachtheil ein, daß R eklam a­
tionen, welche beim 1. Ersatz - Geschäft nicht angebracht sind, beim 
Ober-Ersatz-Geschäst n u r dann noch Berücksichtigung finden dürfen, 
wenn die Reklam ation-gründe erst nach beendetem 1. Ersatz'Gcschäft 
eingetreten sind. Rekamationen nach erfolgter Aushebung und E in ­
stellung können gleichfalls »u r berücksichtigt werden, wenn die R e- 
klam ation-gründe erst nach der Aushebung und Einstellung sich heraus­
gestellt haben. D ah er verlieren alle M ilitärpflichtigen und deren A n ­
gehörigen, bei welchen die R eklam ation-gründe jetzt schon vorhanden 
sind, ih r Reklam ation-recht, wenn sie e- nicht bei der Ersatzbehörde 
rechtzeitig geltend machen. E -  ist erwünscht, daß die ReklamationS- 
anträge sobald a l-  möglich bei den L andrath-äm ter»  eingehen.

—  ( R e i c h - b a n k . )  Am 17 . d. M tS . wird in Eisenach 
eine von der ReichSbankstelle in E rfu rt abhängige Reich-bankneben­
stelle m it Kassen-Einrichtung eröffnet werden, so daß vou diesem Z e it­
punkte ab Wechsel auf Eisenach zu denselben Bedingungen wie auf 
die übrigen Bankplätze angekauft werden.

—  ( S p a r k a s s e n w e s e n . )  D e r Geschäftsbetrieb der S p a r -  
lassen de- Kreise- Hagen im Ja h re  1 8 8 5  zeigt ein recht erfreuliche- 
B ild . I n  dem Kreise bestehe» 4  städtische und 7 AmtS- und G e- 
Meindesparkafsen. D ie  S u m m e der E inlagen am Schlüsse de- J a h re -  
betrug in sämmtlichen 11 Sparkassen 23  5 0 0  4 7 6  M . (d. i. 1 7 8 5  4 2 3  
M . mehr a l-  am Schluß de- J a h r e -  1 8 8 4 ) . D abei ist zu be­
denken, daß bei alle» Sparkassen der Z in -fu ß  vou früher meisten- 
4  pC t. auf 3°j,o  oder 3 's, pC t. herabgesetzt worden ist. B ei einer 
Volk-zahl von 135  4 0 5  E inw ohner kamen von der S um m e der E in ­
lage» am Schluß von 1 8 8 5  auf den Kopf der Bevölkerung 17 3  M . 
5 0  P f .  A u der gleichen S u m m e  waren E inleger a u -  dem A rbeiter- 
stände auf 10 3 0 6  Bücher m it 9 90 1  9 5 0  M ark , also m it über *j., 
b«hk«l>gt.

—  ( G e w e r b e b e t r i e b  u u d S c h i f f - v e r k e h r . )  
W ährend die Lage der kleineren Gewerbetreibenden wie allerw ärtS, so 
auch im Reg.-Bezirk S te tt in , namentlich in Folge der verminderten 
ökaufkraft der Landwirthe, wenig günstig ist, haben daselbst die 
größeren industriellen A nlagen nach ihren veröffentlichten J a h r e s ­
abschlüssen für 1 8 8 5  mehrentheil- günstige finanzielle Ergebnisse ge- 
llefert. 7 Betriebe und Gesellschaften brachten 20 pC t. und mehr 
O ahre-gewinn e in , 5 de-gleichen 10—20 p C t, 8 Gesellschaften 
ü —10 pC t. D e r Schiffsverkehr im S te tt in e r  Hafen w ar im S o m ­
mer und Herbst ein sehr reger. D ie  Gesam mtzahl der von August 
b i- Oktober angekommenen und durchgeführeten Schiffe überstieg die 
be- V o rjah re- um 5 5 0 .

—  ( H u f b e s c h l a g - L e h r s c h m i e d e . )  Nach Anordnung 
he- H errn  Regierungspräsidenten w ird in der Z eit vom 7 . Februar 
h t-  incl. 2. A p ril cr. der diesjährige erste LehrkursuS an der H uf­
beschlag-Lehrschmiede in M arienw erder abgehalten werden. M eldungen 
unter B eifügung  eine-Zeugnisse- de- früheren Lehrherrn über die er­
langte Ausbildung und D au er der Beschäftigung find b i-  z u m 3 0 .d .M .  
bei den Königl. Landrath-Lm teru de- Regierungsbezirk- M arienw erder 
anzubringen. D e r Unterricht in dem Lehrkurje erfolgt unentgeltlich. 
Jed er Zögling erhält d a -  Eisenbahnfahrgeld 4. Klasse hin und zurück 
von der seinem W ohnorte nächsten Eisenbahnstation vergütet, den u n ­
bemittelten Schülern w ird je nach dem G rade der Bedürftigkeit eine 
Beihilfe zu ihrem Unterhalte während der D a u er de- KursuS in Höhe 
^  3 ,5 0  M . b i- 5  M . pro Woche gewährt. D ie  E inberufung zum 
A ir s » -  geschieht durch den Königl. Departem entSthierarzt Winckler in
M arienw erder.

( G  a u t u r  n t a g.) I m  F ebruar findet hier ein G au - 
tu rn tag  de- OberweichselgaueS statt. M it  demselben soll ein S ch au ­
turnen in der T urnhalle  der Bürgerschule verbunden werden.

—  ( S t i f t u n g s f e s t  d e -  L e h r e r v e r e i n - . )  I m
W iener Caf4-Mocker wurde am Sonnabend  d a - S tiftung-fest dr­
ü s ig e n  Lehrerverein- abgehalten. D ie  Feier wurde durch Gesang
^öffnet. D ie  Festrede hielt H err B a to r, der Vorsitzende de- V erein -. 
D e r Verein hatte die Freude, zwei Vertreter de- V orstände- vom 
kestpr. Provinzial-Lehrerverein, die Herren Schulz I  und Butfakow 
a u -  D anzig , a l-  Gäste bei dieser Feier begrüßen zu können. GesaugS- 
^vrträge verschönten in  würdigster Weise den Abend, einige heitere

kümmern bildeten den Uebergang zu dem Tanzkränzchen und diese- 
vtldete den Uebergang zum —  nächsten M orgen. I n  der oben er­
mähnten Festrede gedachte H err B a to r auch in herzlicher Weise der 
Richten,nen beiden D anziger H erren, für welche dann H err Schulz

ebenso herzlich erwiderte. D e r M artenburger Lehrerverein sandte zum 
Feste telegraphisch brüderlichen G ru ß  und Glückwunsch.

—  ( E r s t o c h e n . )  Gestern Abend um 11 Uhr wurde von 
S e iten  der Hauptwache gemeldet, am Kulmer T h o r liege ein M a n n , anschei-

s nend todt, m it einem S tich  in der B rust. D e r M a n n  w urde sofort 
j von Polizeibeamten aufgehoben, wobei sich herausstellte, daß er bereit- 

todt sei. E r  lag etwa 8 0  S chritte  außerhalb de- Kulmer T h ore-, 
an dem Staketenzaun, welcher den G arten  am Königlichen F o rti-  
fikation-sekretariat umschließt. D e r M a n n  w ar, vermuihlich m ittel- 
eineS M esser-, erstochen worden. D e r Ermordete ist ein M a u re r­
geselle N am en- M a tth ia s  Wischnew-ki und soll, wie w ir vernehmen, 
a u -  G raudenz gebürtig sein und in der Gerechtenstraße 1 0 7  hier 
gewohnt haben. WischnewSki soll am gestrigen Abend in einer 
Schankwirthschaft m it mehreren Personen S tr e i t  gehabt haben. O b  
etwa ein Racheakt vorliegt, w ird wohl die eingeleitete Untersuchung 
ergeben. —  W ie w ir nachträglich erfahren, ist der M örder bereit- 
im Laufe de- N achm ittag- von der Polizei ermittelt und in Polizei- 
gewahrsam gebracht worden. E s  ist der Maurergeselle F ranz  PiekarSki, 

i ebenfalls Gerechtestraße 107  wohnhaft, welcher auch schon ein Gestand- 
niß über seine T h a t abgelegt haben soll. UebrigenS sind noch mehrere 
Personen in  diese Angelegenheit verwickelt, weshalb noch verschiedene 
Verhaftungen erfolgt sind.

—  ( D i e b  s t ä h l e . )  A uf der Bäckerherberge kehrte gestern 
ein gewisser Jg n az  KottlewSki ein, welcher die zeitweilige Abwesenheit 
de- W irth e- dazu benutzte, die Ladenkasse zu erbrechen. D aS  dabei 
entstandene Geräusch rief jedoch sogleich den W irth  herbei, welcher den 
unredlichen G ast festnahm. —  E inen noch frecheren D iebstahl führte 
der A rbeiter J u e  in der S tu b e  de- H au -v a te r-  im  Elenden- 
hospitai a u - . B ei Gelegenheit von Besuchen im Hospital hatte er 
wahrgenommen, daß die F ra u  de- H a u -v a te r-  kurzsichtig sei. Diesen 
Umstand benutzte er nun, um a u -  deren S tu b e  eine silberne Anker- 
uhr zu stehlen. Zunächst w ar eS ihm darum  zu thun, den H a u s ­
vater H errn  N eum ann fortzulocken. E r  schrieb de-halb einen Zettel, 
w orin derselbe angeblich von H errn  Bäckermeister Rausch gebeten wurde, 
zu ihm zu kommen. E r  kam nun m it diesem Zettel iu die H auS- 
mannstube de- H ospital-, tra f aber den H au -v a te r selbst nicht an und 
dessen F ra u  hieß ihn, sich einstweilen zu setzen. N u n  hatte der Mensch 
die Frechheit, die an der W and hängende U hr in G egenw art der 
kurzsichtigen F ra u  sich anzueignen, welche den Verlust derselben erst bemerkte, 
a l-  Ju e 'S  bereit- verschwunden w ar. Um nu» die Uhr zu verwerthen, 
ohne sich selbst zu verrathen, schickte Ju e  den Maurergesellen M a th ia -  
WischnewSki dam it zu dem Pfandleiher H errn  P re iß , bei welchem er 
sie um 6 M k. verpfänden ließ. Dieser Wischniew-kt, welcher ihm den 
Freundschaft-dienst leistete, soll derselbe sein, welcher A bend- erstochen 
aufgefunden wurde. D er Verdacht aber, daß J u e  etwa m it dem 
jähen Ende de- M a » u e -  im Z«sam m enhang stehe, w ar von vorn­
herein dadurch ausgeschlossen, daß Ju e  wegen de- UhrdiebstahlS sich 
bereit- am gestrigen Nachm ittag in H aft befand.

—  ( G e f u n d e n )  wurde am G laciS beim Brom berger T hor 
eine Manschette mit Knopf.

—  ( P  0 l i z e i b e r i ch t.)  Verhaftet sind 8 Personen.
—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  H ier ist der E isgang  etw as 

schwächer a ls  gestern. I n  Kulm wurden am S o n n ta g  E i-b re tte r über 
die Ei-decke gelegt und der Trajekt für Personen und Gepäck für die 
T ag e-- und Nachtzeit aufgenommen. Von D irschau b i-  Kulm  steht 
die Weichsel fest.

—  ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n : )  Rektorstelle (verbunden
mit O rganistenam t) in  Tuchel, evang., zu melden bei dem K rei-- 
schulinspektor D r .  R ö -le r  in T uchel; Schulstelle in O strow o , evang., 
(KreiSschulinsp. M enge in Tuchel.)_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Litteratur, Kunst und Wissenschaft.
E in  neue- J a h r  m it guten Vorsätzen zu beginnen sollte sich 

Jeder zur unverbrüchlichen Pflicht machen. D en  guten Vorsätzen 
muß aber eine ernstliche Seldstprüfung und Selbsterforschung voran ­
gehen. D ie -  gilt ganz besonder- allen D enjenigen, welche berufen 
sind einem Unternehmen oder einer H aushaltung  vorzustehen. I n s ­
besondere thut mancheu H au-frauen  von Z eit ein prüfender Blick auf 
Fam ilie  und H a u -  noth. E in  treuer Spiegel für alle H au -frau en , 
die sich mühe» in  ihrem Bereich immer d a - Beste zu leisten, ist da- 
praktische W ochenblatt „ F ü r -  H a u -" .  Im m e r bestrebt von Bestem 
d a - Beste zu bringen, ist d a - ganz eigenartige B la t t  vermöge der 
M ita rb e it seiner hunderttausend Leserinnen stet» in der Lage ra th - 
bedürftigen H au-frauen  wirklich praktische Hilfe und Belehrung zu 
bringen. D e r billige P re i-  von 1 M ark  vierteljährlich führt diesem 
gediegenen B la t t ,  d a - auch der U nterhaltung eine S tä tte  eingeräum t 
hat, täglich neue Freundinnen und Freunde zu. Alle Postäm ter und 
Buchhandlungen nehmen Bestellungen an . P robenum m er» erhält m an 
kostenlos in jeder Buchhandlung und von der Geschäft-stelle „ F ü r -  
H a u -*  zu D reSde»-N ., durch welche da - B la tt  ebenfalls bezogen 
werden kann._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges,
( D i e  K i n d e r  d e »  B r a u t w e r b e r « . )  Ei n alter 

Junggeselle war, wie da« so zu gehen Pflegt, doch schließlich auf 
Htirath-gedanken gekommen und ist ganz glücklich, noch Aussicht 
auf «ine ganz hübsche Eroberung zu haben. D a  trifft er die A n ­
gebetete auf der S traß e und beeilt sich ein Gespräch m it ihr an» 
knüpfen. E in  .guter Freund", den er kurz vorher auf irgend 
»ine Weise gekränkt hat, bemerkt da«, instrutrt «in paar de« W ege« 
daherkommende kleine Rangen unter Hingabe einer kleinen M ünze 
und nun entwickelt sich folgend« S ze n e : D ir  Kleinen gingen auf 
den Herrn zu, der seiner D am e eben ein sehr galante« K om pli­
ment zu mache« im  B egriffe war, zupften ihn an den Rock- 
schätzen und begannen in weinerlichem Tone zu schreien: „P ap a,
komm' nach H a u se!" E r wendete sich freundlich um und fr a g te : 
.W a «  wollt ihr denn, liebe Kinder?* „Nach Hause sollst D u  
kommen, P a p a !"  schriee« die Beiden gleichzeitig. D ie  D am e  

! wurde bleich. . S i e  sind virheirathet, mein H e r r ? ' fragte sie 
m it bebender S tim m e . „Aber wa« fällt Ih n en  denn ein, meine 

i G nädig«!" hauchte er, „da« sind ungezogene R an gen .' —  »Papa, 
komm' nach Hause, P ap a!"  schrieen die beiden Kinder wieder und 
begannen an seine« Rockschößen S tu r m  zu läuten. „W ollt ihr 
euch nach Hause schreren, ihr B ä lg e ! '  schrie er endlich wuthrnt- 
b rannt; aber je mehr er sie abzuschütteln versuchte, ein um so 
größeres Geheul verursachten dir Kinder. »M ein  Herr, da« ist 
unverzeihlich, da« ist eine Unverschämtheit von Ih n e n !"  rief die 
D am e im  Tone größter Entrüstung. S ie  sind verheirathet und 
geben sich für ledig au «?  P f u i ! '  —  „Aber ich bin, ich war 
nie verheirathet', wollt« er der jungen D am e erwidern, allein  
sie w arf ihm einen verachtungsvollen Blick zu und schritt eilig  
davon. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

B e r l i n .  Ll. Januar. Räch dem Berichter­
statter shrach heute im Reichstage Generalfeldmar­
schall Graf Moltke und führte aus, wenn irgend 
ei» S taat für die Fortdauer des Friedens wirke« 
könne, so sei es Deutschland» welches sich nur in 
der Defensive befinde; dazu aber müsse es stark 
und kriegsgerüstet sein; das heutige Votum des 
deutschen Reichstages werde seine Wirkung auch 
nach außen nicht verfehlen; eine Bewilligung auf 
kurze Frist sei nicht annehmbar.

G ö t t i n g e n , II. Januar. Das hiesige S tadt­
theater ist diese Nacht um zwölf Uhr vollständig 
niedergebrannt. Menschenleben find dabei nicht 
gefährdet worden.____________________________
____ Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Lbörn

telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 11. Jan u ar .

>10 1.87 I l i  i S7
F o n d s :  fest.

R uff. B a n k n o t e n .......................... ... 1 8 9 — 60 19 0
W arschau 8 T a g e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 9 — 4 0 1 8 9 — 6 0
R uff. 5 ° / ,  Anleihe von 1 6 7 7  . . 99 fehlt.
P o ln . Pfandbriefe 5 V , . . . . ' 6 0 — 2 0 6 0 — 10
P o ln . L iquidationSpfandbri-'fe. . . . 5 5 — 4 0 5 5 — 8 0
W estpreuß. Pfandbriefe 3 V, 9 9 — 4 0 9 9 — 4 0
Posener Pfandbriefe 4 ° /< » .................... 102—20 1 0 2 — 4 0
Oesterreichische B a n k n o te n .................... 1 6 1 — 45 1 6 1 — 4 5

W eizen  g e lb e r: A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 6 — 75 1 6 7 — 25
* M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 8 — 25 17 0

loko in N e w y o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 93  V. 93  V.
R o g g e n : lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 131 131

A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 3 — 5 0 1 3 3 — 5 0
M a i - J u n i  .............................. 1 3 3 — 75 13 3 — 75
J u n i - J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 4 — 5 0 1 3 4 — 5 0

R ü b ö l:  A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 5 0 4 6 — 5 6
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 7 0 4 6 — 7 0

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 - 5 0 3 7 — 2 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 70 3 6 — 7 0
J u n i - J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .....  . 3 9 — 8 0 3 9 — 7 0
J u l i -A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 4 0 — 3 0 4 0 — 2 0
D iskont 5 pC t., Lombardzinsfuß 5 ' / ,  pCt, resp. 6 pE t

Telegraphische Depeschen der „Thorner Fresse".
(W olfs- Telegraphenbüreau)

B e r l i n ,  11. Januar. Im  Reichstage circu- 
lirt das Gerücht, der Abgeordnete Dirichlet sei 
gestorben.

Handelsberichte.
D a n z i  - ,  10. Januar. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Schöne-, klare- 

Frostwetter. Wind: SO
Weizen. An heutiger Börse war die Stimmung sehr flau und konnten 

Inhaber Transitweizen nur zu 2 M billigeren Preisen begeben Auch in­
ländische Weizen hatten sehr schweren Verkauf und ist in vielen Fällen gleich­
falls billiger verkauft worden, namentlich Sommerweizen waren sehr vernach­
lässigt und Preise reichlich 2 M. niedriger Bezahlt wurde für inländischen 
bunt 130.sd 155 M . hellbunt 129 130pfd 158 M . sein hochbunt 133pfd. 
160 M. weiß 1S4pfd 162 M , Sommer- 126pfd 152 M., 127pfd 156 M., 
130pfd 157, 158 M , I36pfd. 159 M per Tonne Für polnischen zum 
Transit ordinär bunt mit Geruch 120 Ipsd. 144 M . bezogen besetzt 125 6pfd 
147 M., stark bezogen 13lpsd. und 132 3psd. 152 M , rothbunt bezogen 
127pfd 150 M., rothbunt 129pfd 153 M.. bunt 120 Ipsd. 150 M , 125 6pfd 
151 M , 126pfd 152 M , 127-129  30psd 154 M , gutbunt 126pfd und 
127 8pfd. 155 M., 130pfd 156 M . fein bunt ILlpfd 157 M , hellbunt 
130 Ipfd 158 M . hochbunt 132pfd 161 M., Hochhunt glasig 130 Ipfd 160 
M , 132 3pfd 163 M. per Tonne Für polnischen zum Transit bunt bezogen 
125pfd 149 M . bunt 129pfd 151 M . glasig I29pfd 154 M . hellbunt 
130pfd und 132pfd. 168 M per Tonne Termine April-Mai 151 50 M. 
dez , M ai-Juni 152 50 M. bez, Juni-Juli 153 50 M bez, Juli-August 
154 50 M. Br., 154 M. Gd Regulirung-prei- 154 Mark

Roggen Bei mäßigem Angebot blieb inländischer unverändert im 
Werthe, während Transit wieder etwa- matter ist. Bezahlt ist inländischer 
126pfd und 127pfd 113 50 M , 127pfd 113 M . polnischer zum Transit 
118pfd. 94 50 M., 125—128pfd 94 M. Alle- per 120pfd per Tonne. 
Termine April-Mai inländisch 119 50 M bez., transit 97 50 M. bez. 
Regulirung-prei- inländisch 113 M., unterpolnisch 94 M., transit 94 M.

Hafer inländischer 106 M per Tonne bezahlt
Erbsen polnische zum Transit feine Koch- 125 M , Futter- 101 M. per 

Tonne gehandelt. ____________

K ö n i g - b e r g .  10. Januar. S p i r i t u - b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter M .  ohne Faß. Loko 37,50 M v r. 37,25 M G , 37,25 M. bez 
pro Januar 37,50 M. B r . 37,00 M Gd., — M. bez, pro Januar. 
März 38,00 M B r . 37,50 M. Gd., — — M. bez., pro Frühjahr
39,00 M. Br., 38.50 M. Gd., — M. bez., pro Mai-Juni 3V.75 
M. v r ,  89.00 M. Gd., — M bez pro Juni 40,25 M. Br., 
39,50 M. Gd., -  -  M. bez.. pro Juli 40.7ü M. vr., 40 85 « . G d , 

M. bez , pro August 4100 M. v r ,  40.75 M Gd., M. bez.
Lieferung per morgen 37.25 M. bez

B e r l i n ,  10. Januar ( S t ä d t i s c h e r  L e n t r a l » i e h h o f . ^  
Amtlicher Bericht der Direktion Zum Verkauf standen: 3874 Rinder, 
11 285 Schweine, 1612 Kälber, 8347 Hammel. DaS Rindergeschäft entwickelte 
sich am Sonnabend und gestern recht lebhaft. Heute dagegen, besonders 
gegen Schluß, ermattete dasselbe recht erheblich, so daß die notirten Preise 

! vielfach nur sehr schwer zu erzielen waren. Der Markt wird nicht geräumt 
! 1» brachte 52 -55 2a 4 6 -5 0 , 3a 3 6 -4 3 , 4a 3 0 -3 4  M. pro 100 Pfd 

Fleischgewicht. Inländische Schweine erzielten die Preise vom vorigen Mon­
tag. Der Markt verlief, namentlich zum Schluß, sehr langsam und wurde 
nicht geräumt. Ausländische waren nicht zu stark angeboten und wurden zu 
gebesserten Preisen ausverkauft 1a 4 9 -5 0 , 2a 47—48 8a 44—46, Galizier 
(247 Stück) 4 0 -4 4 , leichte Ungarn (229 Stück; 3 9 -4 1  M. pro 100 Pfund. 
Alle- mit 20 pEt T a ra ; Bakonier (391 Stück) 4 0 -4 1  M. pro 100 Pfund 
mit 50 Pfund Tara pro Stück — Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig, 
zum Schluß langsamer. 1a brachte 47—57, 2a 32—45 Ps pro Pfd. Fleisch- 
gewicht — Der Hammelmarkt zeigte in Folge der starken Zufuhr bei aanz 
unbedeutendem Export sehr flaue Tendenz und hinterläßt ziemlichen Ueoer- 
stand. Englische Lämmer bester Qualität waren reichlich angeboten und da­
her vernachlässigt. Man zahlte: 1» 44—49, in einzelnen Fällen bei eng­
lischen Lämmern auch darüber ; 2a 34—41 Pfg. pro Pfund Fleischgewicht.

W a s s e r  s t a n d  der Weichsel bei T hor»  am 11. J a n u a r  0 ,2 6  w .
( U e b e r  L e id  e s  V e r s t o p f u n g . )  D ie  V erstopfung, welche 

darin  besteht, daß unverwendbare S to ffe , die der K örper absondern 
sollte, in demselben zurückgehalten werden, hat hauptsächlich ihren 
G ru n d  in  einer gewissen T rägheit und Erschlaffung der UsterleibS- 
organe, welche die D arm bew egung verlangsam t und die ringförmigen 
M u-keln  nicht so viel S pan n k ra ft entwickeln läßt a l -  erforderlich 
wäre, um durch ih r Zusammenziehen die Entleerung zu bewerkstelligen. 
V erbleibt die zu verdauende N ahrung  zu lang i» den G edärm en, so 
entstehen Gase (B läh u n g en ) und ein unangenehme- Drücken, da - 
Gesühl de- Gespanntsein- bemächtigt sich de- K örper-, besonder- bei 
einigermaßen fettleibigen Personen (bei Schw ängern oder nach den 
Wochenbetten häufig). M a n  klagt über Kopfweh, Schmerzen in der 
B rust, dem Rücken, Unterleib, im M agen und den D ärm en , Schw indel, 
B lu tandrang , Häm orrhoiden, Hypochondrie, Hysterie, M üdigkeit in  
den G liedern, Appetitlosigkeit und betrachtet diese Erscheinungen a l-  
selbstständige Leiden, während sie nu r sekundär sind und durch die 
Verstopfung verursacht werden. D e r beste B ew eis hierfür ist der, 
daß, sobald O effnung e in tritt, auch die übrigen schm erzen schwinden. 
I n  diesen Fällen  «erden die Apotheker R .  B ra n d t '-  Schweizerpillen 
(erhältlich k  Schachtel M . 1 in den Apotheken) von vielen Aerzten 
a l-  d a - beste M itte l bezeichnet, weil e- angenehm, sicher und absolut 
unschädlich wirkt.



Bekanntmachung.
D ie Gestellung der Leichenführer, 

bezw. der Pferde zum Leichenwagen bei 
Begräbnissen verstorbener, armer P er­
sonen soll vom I .  A p r il cr. ab dem 
Mindestfordernden übertragen werden.

Zu  diesem Zwecke haben w ir  auf

Mittwoch, 1L. Januar cr.
Vorm ittags 10 U hr 

in unserm Stadtsekretariat (Armen- 
Bureau) einen Lizitationsterm in anbe­
raum t, zu welchem Unternehmer hier­
m it eingeladen werden.

D ie Bedingungen liegen zur Einsicht 
daselbst aus.

Thorn, den 5. Januar 1887.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
D ie  fü r die Kämmerei auf Grund­

stücke in  der S tad t eingetragenen G rund­
zinsen, sowie der auf Grundstücke in 
den Vorstävten eingetragene Kanon ist, 
da das Ablösungsverfahren noch schwebt 
und voraussichtlich erst zum A p ril cr. 
eintreten w ird , noch an unsere Kämmerei- 
Kasse zu entrichten.

D a  qu. Lasten bereits fä llig  ge­
worden, so werden die betreffenden 
Besitzer hierm it aufgefordert, die re- 
stirenden Beträge nunmehr schleunigst 
an unsere Kämmerei-Kasse einzuzahlen.

Thorn den 6. Januar 1887.
_______ Der Magistrat._______

/pilepsieftallluchyKrampf, 
> Nervenleiden rc. heilt
selbst in den oeraitesten Fällen 

/gewöhnlich in 3 Tagen, auch 
brieflich,V.SlLdlvr.Hannoier, 
gestützt auf mehr als20jährige 
Erfolge ohneRückfälle b. heute.

Bekanntmachung.
Die Abfuhr der menschlichen A us­

wurfstoffe (Kloak) aus sämmtlichen 
Wohngebäuden der inneren S ta d t in 
Verbindung m it der Abfuhr des Straßen- 
kehrichts soll Seitens der S ta d t Thorn 
an einen Unternehmer im  Wege der
Submission vom l .  J u li  1887 ab 
auf 6 Jahre vergeben werden.

Offerten sind unserem Bureau I  ver­
siegelt und m it der Aufschrift

„Submission auf Abfuhr der A us­
wurfstoffe und des StraßenkehrichtS 
der S ta d t Thorn" 

versehen bis zum

1. Februar 1887
M ittags  12 U hr 

einzureichen.
D ie Bedingungen sind täglich in 

unserem Bureau I  einzusehen, auch 
w ird  auf Erfordern gegen Zahlung der 
Kopialien Abschrift derselben übersandt.

D ie A bfuhr der Auswurfstoffe soll 
m it der Abfuhr des StraßenkehrichtS 
an einen und denselben Unternehmer
vergeben werden, um die landwirth- 
schaftliche Verwerthung der darin ent­
haltenen Dungstoffe zu erleichtern. 

Thorn den 23. Dezember 1886.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung. 
Donnerstag, 13. Jan. cr.

Vorm ittags 10 Uhr 
auf dem Kohlenplatze an der Kulmer 
Esplanade, Verkauf ausrangirter Uten- 
silien, darunter noch brauchbare Ge­
wichte von Eisen, gefärbte wollene 
Decken, ferner Lumpen, a lt Eisen pp. 
Königl. Garnison - Verwaltung.

Prächtiges Geschenk
fü r

junge Frauen und Mädchen!
I m  Verlage von Lllkoä llrü^sr in 

W eimar (früher Leipzig) ist erschienen 
und durch jede solide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehen:

D as

Brautgeschenk
oder

Lriefe einer Mutter an ihre Tochter über die 
Ltstimmung der Meide» sls Hausfrau, Gattin 

und Mutter von

krikstrivli Kirrmäet.
Weiland Pastor an der reformirten 

Gemeinde zu Dresden.
Neue, sechste, durchgesehene Auflage. 
M i t  1 Lichtdruck. P reis, in Prachtband 
m it Goldschnitt und Futtera l 6 M ark.

Viele Rezensionen sprechen sich auf's 
günstigste über das Werk aus; so sagt 
z. B . die Allgemeine Deutsche Lehrer- 
zeitung:

„F ü r  das eheliche und häusliche Leben 
ist das Buch ganz besonders zu em­
pfehlen. Der Verfasser, welcher der 
beliebteste Kanzelredner der S tad t 
Dresden war und sich als trefflicher 
Seelsorger seiner Gemeinde höchst vor- 
theilhaft auszeichnete, hat in diesem 
schönen Buche rein christliche Ethik und 
praktische Lebensweisheit auf das H a r­
monischste zu verschmelzen gewußt. —  
D a die häusliche Glückseligkeit vor­
züglich in den Händen der Frauen ruht 
und in den Herzen derselben wurzelt, 
so sollte Girardet'S Brautgeschenk unter 
deu Geschenken, die sich Verlobte und 
Neuvermählte darreichen, niemals 
fehlen."____________________________

Bekanntmachung.
Am 1. Februar t r i t t  in Wrotzlawken 

im  Kreise K ulm  eine Postagentur in  
Wirksamkeit welche ihre Verbindung 
m it dem Postamte in  Kornatowo und 
den vorüberführenden Schaffnerbahn­
posten auf der Eisenbahn M arienburg 
(Westpr.) -Thorn erhält.

Dein Landbestellbezirke der neuen 
Postagentur werden folgende Ortschaften 
zugetheilt werden:

Bischöfl. Papau, Chrapitz, Domaine 
Papau, Dubielno, Folgowo, Königl. 
Neuhof, Niemczik und S taw .

Danzig den 5. Januar 1887.
Der Kaiserl. Ober-Post-Direktor

k o lS V V llL .

Rath in Gerichtssachen
u. P r iv a t - Angelegenheiten er­
the ilt V L . Ic k e t> t« » » 8 t« ; Iu , Volks­
anwalt und Dolmetscher in T h o r n  
Schülerstraße 412 parterre.

Fertig t Schriftstücke nach allen 
Richtungen a ls : Klagen» E in ­
gaben, Bittgesuche, M ie th - u. 
Kaufverträge» Beitreibung aus­
stehender Forderungen, Ueber­
nahme von Auktionsversteige- 
rungen gegen billige u. Prompte 
Ausführungen» Kauf und V e r ­
kauf von Grundstücken» V e r ­
pachtungen:^________________

Formulare zu 
Zahlungsbefehlen

zu haben bei 0 . vomdrovsbl.

Submission.
F ü r die hiesige S tra fansta lt soll die 

Lieferung pro E tats jahr 1887/88 von 
circa:

4000 k x  Roggenmehl, 200 kg W ei­
zenmehl, 1500 Hafergrütze, 200 
kA Buchweizengrütze, 2000 KZ G er­
stengrütze, 600 ungebrannten 
Kaffee, 100 S y ru p , 4000 KZ 
Erbsen, 3000 lc§ weiße Bohnen, 
3000 kg Linsen, 110000 kx  Kar­
toffeln, 1200 KZ ordinäre Graupe, 
100 KZ feine (P erl-) Graupe, 1000 
Lg Reis, 1500 kg Sauerkohl, 4000 

Mohrrüben, 2500 KZ Weißkohl, 
4000 kg Kohlrüben, 150 Faden­
nudeln, 4000 KZ Kochsalz, 400 KZ 
B utte r, 800 k§ Schmalz, 400 k§ 
Rindernierentalg, 600 k» geräucher­
ten Speck, 3000 k§ Rindfleisch, 
1200 k» Schweinefleisch, 800 KZ 
Hammelfleisch, 51000  kg ordinäres 
Brod, 3000 KZ feines Roggenbrod, 
600 k§ Semmel, 100 KZ Gries, 
100 Hirse, 20000 1 M ilch, 1200 
1 Essig, 700 1 Braunbier, 1000 
asiatischen Hartgries, 1000 E lain- 
seife, 300 weiße Talgseife, 800 
k§ Soda, 12000 k§ Roggenricht- 
stroh, 20 Stearinlichte, 500 kA 
Rübol und 6000 kA Petroleum 

im Wege der Submission kontraktlich 
vergeben werden, und w ird zur E rö ff­
nung der von Reflektanten m it der 
Aufschrift:

„Submission aus die Lieferung pro 
1887j88"

versiegelt und frankirt einzureichenden 
Offerten ein Termin auf
Donnerstag den 13. Januar 1887 

Nachmittags 3 Uhr 
anberaumt.

I n  der Offerte sind die Preise bei 
Gewichtsgegenständen pro 100 kx  anzu­
geben, auch ist zu bemerken, daß von 
den Bedingungen, welche im diesseitigen 
Sekretariat während der Amtsstunden 
ausliegen, auch auf Verlangen gegen 
Nachnahme des Selbstkostenpreises über­
sandt werden, Kenntniß genommen ist.

Proben sind nur von K a f f e e  der 
Offerte beizufügen.

Nachgebote werden nicht angenommen 
und bleiben Offerten, welche den Be­
dingungen nicht entsprechen, unberück­
sichtigt.

D ie Besugniß, sämmtliche Gebote 
abzulehnen, fa lls keins derselben fü r 
annehmbar befunden w ird, bleibt vor­
behalten.

Fordon den 21. Dezember 1886.
Königl. Strafanstalts-D irektion.

1868 Brom berg 1868

ll. 8v bne i « i k r
Atelier

für Zahnersatz, Zahnfüllungen «. s. w.
1875 Königsberg 1875

Die als vollkommenste Heizapparate allbekannten

LönholdtMen eisernen Oefen,
LönhoLdtlchen transportablen Majolika-Oefen und 
Lönholdt-Wille'schen Universal-Kamine
fü r Räume bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Z im m er 
geeignet, sowie die rühmlichst bekannten

iköllholdt'scheir Ventilations -Apparate
empfiehlt das Spezial - Gefchäft fü r Heizung «nd V en tila tio n  von

kmii Wille L  Ovmp., K e i- I i» ,  « v o l ls t , - .  72.
______________ Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers.

Gelkgenheitseinkäufe. 
U m s tä n d e h a lb e rL
stigsten Bedingungen» verschiedene 
ländliche Grundstücke, zum 
T heil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 M inuten von Thorn, in 
der besten Geschäftsgegend» in  
welchen Geschäfte m it dem besten 
Erfolge betrieben werden, zu ver­
kaufen. Das Nähere im Lotterie- 
komptoir von lll. Iiioktvllstvlll, 
Schülerstr. 412.

Elegante
Jagd- L Familien- 

Schlitten
verkauft b illig  H l.  4» rü ü n « I«  r ,  

W agenbauer.
Bureau fü r

> » « K v u lü v l t e i»

6  ö r ' a n ä i .
B e rlin  8. V . Kochstr. N r. 4. 

Technischer Leiter 4. Lrallät, C iv il- 
Jngenieur. S e it 1873 im Patent­

fache thätig.

^  Htzutfedern sowie alle Sorten 
H ^  Handschuhe werven ge- H  

waschen und gut gefärbt unter 
A  Garantie des llichtabfärbens. ^
F  E lifabethstr.N r.87»  2 T r .  I  
^  I m  Hause des Goldarbeiters 
^  Herrn G r o l l m a n n .  ^

Ein Speicher
zu ermiethen gesucht.

Königl. Proviant-Amt Thor«.

Stellensuchende
finden durch das P lac irungs-B ü- 
reau von R I .  l » l ^ k t v i » 8 t v l u
Stellung. Bei Meldungen Zusendung 
der Zeugnisse und eine Marke Rückporto.

^  Lettfedern- und 
8 Daunen - Handlung
^ 6 n -A ro 8  gegründ. 1826 en-äß ta il!

Z 6. Ü. Sobäksr,
Z Koflieferant.
«  B erlin  0 ., Spandauer-Brücke 2. 
y  Lag. europ. und überseeisch.
^  Bettfed. und Daunen, Chines. 

Z  Mandarinen-Daunen v. wunder­
er bar. Fü llk ra ft (3 P fd . eine dicke 
^  Decke). Chines. u. japanes. Halb- 
L  daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
^2 bis 3 M k. Proben, Preis!, vers.

nach außerh. gratis. B . Kassa- 
Z  käuf. gewähre 4«>«, auch a. Theil­
st zahl. Anerkennungsschr. über 
W  gesch. u. gute Lieferung v. Federn 
W  rc. liegen a. all. Gegend. Deutsch- 

> lands in meinem Geschäftslokal 
U  zur gef. Einsicht aus.

» I

D as  bedeutende

Köttfellern-l.ggki'
TIn i»«

in LltovL bei ÜLmdorg
versendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 P fd .) gute neue 
Bettfedern fü r  60 P f. das P fd ., 
vorzüglich gute Sorte 1,25 P f., 
prima Halbdauuen nur 1,60 P f., 
prima Ganzdaunen nur 2,50 P f.
Verpackung zum Kostenpreis —  Bei 
Abnahme von 50 Psd 5 Rabatt 

—  Umtausch gestattet

Donnerstag 13.1. «nd Irettag >  
14. 1. 6 U hr Aef. in m.

Fechtverein. Jeden M ittwoch ge­
müthliches Zusammensein bei Schumann.

MeHrlvli-M IIielm-
LctiiitriMiillmlüiglt
Sonnabend den 15. J a n u a r cr.

V o u e v r t
und

Tanz.
Anfang präcise 8 Uhr.

N ur M itg lieder und die vom Vorstand 
eingeladenen Gäste haben Z u tr it t .  

_______ Der Vorstand.

Liedertafel
des Haudwerkerverems.

U W - M ittw och: -W «

keM lill-V M W M lW
D ie  Erneuerung  

der Loose zur 4. K l. 
175. Lott.» welche spätestens 
am 17. J an u a r cr. bei Verlust 
des Anrechts erfolgen muh, 
bringe ich in Erinnerung.

l lV « n c k l8 « I l

Lehrlinge
zur Tischlerei verlangt

T  41. K a r l iu l t s i .

Das Placirungs-Bureau
von AU. U »>v l» tv r»s t« ln , 7dorv
Schülerstraße 412 empfiehlt sich den
Herren P rinzipalen  zur B e ­
schaffung von Commis» Inspek­
toren» V erw a lte rn  gratis und 
sonstigem Dienstpersonal rc.

-
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I m  Verlage von A lfred  K rüger  
in W eim ar (früher Leipzig) ist bereits 
in 4. Auflage erschienen:

Die
einfache Buchführung.

Zum  Selbstunterricht.
Eine klare, leichtverständliche Lehre 

von der Buchführung, auf die popu­
lärste A rt verfaßt, so daß auch der 
Ungeübteste sie in kürzester Zeit, o h n e  
w e i t e r e  A n l e i t u n g ,  zu erlernen 
vermag,

von 0 8 k » i  I L I k n i l o l » ,
tzandkls-Äka-emie-Direktor.

/ L i n  Beamter sucht vom I .  Februar 
^  d. J s . eine Wohnung bestehend 
aus 2 Zimmern, Kabinet m it Zubehör. 
Adressen in der Exped. d. B l.  abzugeb.
^ i n e  grobe hoch-herrschaftlich

meinem Hause Brom berger- 
Vorstadt 1. Linie ist vom 1. 
A p r il d. J s . zu vermiethe«. 
Näheres Brückenstrahe 43.
H  Wohnung v. 2 Stuben u. Zubehör 
M  (3. Etage) vom 1. A p r il 
und 1 Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör (4. Etage) von sofort zu ver- 
miethen. H V . » , , 8 8 « .

Groh-Mocker
v is -L -v is  der S p ritfa b rik  sind W oh­
nungen von 2 Zim mern, Küche, Z u ­
behör und Gartenland fü r  30 und 
42 Thaler zu vermiethen. L . k sd lL N o r.

P re is dauerhaft elegant gebunden
2 M a rk  66 P f .

Nach dem einstimmigen U rtheil von 
Fachmännern ist dies die beste Anleitung 

zum Selbstunterricht.

Ferner erschien in demselben Verlage 
und ist vorräthig in allen Buchhand­
lungen :

Kleine deutsche

Grammatik.
Ein Lehrbuch in populärer, leicht 

faßlicher Weise dargestellt zum Selbst­
unterricht und als Leitfaden fü r 
Gewerbe-, Sonntags- und ähn­
liche Fortbildungsschulen» über­
haupt fü r den Unterricht an Erwachsene. 
Nebst Anleitungen zum Nichtigsprechen 
und Richtigschreiben in neuer Schul- 
orthographie.

Von 0 8 ^ » n  I L I e n i l v I , ,
Handels-Akademie-Direktor.

Zweite, völlig umgestaltete Auflage. 
16 Bogen groß Oktav, brosch. 2 M k., 
________ kart. 2 Mk. 40 P f.

Hine herrschaftliche W ohnung
im  I. Stock meines Hauses Bromberger 
Vorstadt, Schulstr. 114, ist zu verm. 

v. 8oppart, Gerechtestr. 95.
Gerberstr. 81 ist eine Parterre- 

v » .  wohnung m itgeräum. Kellerwerkst. 
und schöne gesunde M ittelwohnungen 
vom l .  A p r il ab zu verm.
D u m  1. A p r il eine Wohnung fü r 
7-4* M k. 360,00 zu vermiethen.

V l l l k l v r ,  Kulmerstr. N r. 309 j lO.
/»Line Wohnung, Küche m it Wasser- 
^  leitung u. Ausguß v. 1. A p r il z. 
verm .____  Lobvüs,.

l o h l l U N g .  " i , n .  u. Zubehör
von sofort zu verm. 

Näheres M llü l ls r ,  Gerechtestr. 93/94.
^Lkroße herrsch. Wohnungen

sind in meinem neuerbauten Hause 
Kulmerstr. 340/41 zu verm. l l .  8 v ^ .
^ ^ in e  Herrschaft!. Wohnung»

Coppernikusstr. 171, 3. Etage, 
ist v. 1. A p r il cr. z. vm. V .  L ls IK v .

W M

Usrisreller ÜSagentropien
vortreSILeL bei allen Lrankbeiten äes AlLxvns.

vniidertroLken bei K.px>6litlo8tFLe1t, 8eLKkLori6 Ssg LiLFvys, ildvl- 
! itzeiivnäein LILduvx, snurvm LvUL, HLLPsSQkLtnrrd,
Zoüdrsnven, LiläunF v. 8»nä u. Orivs, i!v6rmri88i^er 8vL1«1m- 
.l-oauotion, 6eld8uokt, L L e l n. Lrdroolien, LopkBoiimvrr (5aU8 vr vom 
Uaxen iiorrülirt), RarHoidi^lLeil oZ.Vsr8topkunx, IleirerinZ.
I. M alens m it 8poi86il u. 6tzträn1ren, ^Vürmor, L llir-, L-edsr. u. Hümorr- 
oilialieiävn. — krsi» ü Pinsel»« »nmml 6«dr»nell8nn>rei8. 70  kkx. G  
'ontiai-Vergsmit ^potd. 6 a r -I 8 r-a c iv , K nsm sls i-(L lüd rvn ).

v ie  LlariL-eUer Lla^entropksQ sivä Lsiv Oekoimmitttzi. v io  L68trmä- 
iieile 8in<i Iivl^vciom k'ingvIiedvQ in äsr (»HirrLlioIi8klnzv6l8lHlF rmF0Lsv^on.

Echt zu haben in  fast a lle «  Apotheken.

M esunde, bequeme herrsch. Wohn. m it 
^  Balkon z. vm. Bankstr. 469 . 
H H H )öb lirte  Zinuner zu vermiethen

Neustadt 143 I.
1 m. Z . z. vm. Neust. M ark t 147/48 I .  
1 inbl. Z im . z. vm. Gerechtes!. 118 2 T. v.

Täglicher Kalender.

1887.
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Druck und Verlag von E DombrorvSki  in Thorn.


